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verfolgen suchen, das hıegt. Besonderes Interesse müfßte der Vorgang der e1n-
schneidenden Um-, Ja tast Neubearbeıtun des Kom lexes Rom 9—1  C auf sıch ziehen.

Parker hat den Druck angeordnet, ß den exXTt der drıtten Ausgabe rodu-
zıert, ber durch verschieden gekennzeichnete Einklammerungen siıchtbar INAaC e W as

davon in der ersten der zweıten Ausgabe anders elautet hatte. In Fufßnoten werden
deutlich, da{fß Calvın oft denann die früheren Fassungen mitgeteıilt. Dabeıi WIr

Wortlaut nıcht umformulıiert, sondern durch Zufügen erganzt hat Parker’s Prinzıp
scheıint einleuchtend se1n: je eın verschiedener Klammervermer. für Textänderungen
2 C enüber der Erstiassung VO 1540, b) gegenüber der Zweıitfassung VO 139 C) gC-
genu beiden Fassungen. Zu a) Was NUur 1n der Erstfassung anders WAafrl, mu{fß
anläßlich der eıten Aufl umgearbeıtet worden se1in. Doch b) fällt eigentlıch mMiıt C)
ZUSaMMCIl, enn W as in der Au gegenüber der Zweıtfassun anders ist, ist damıt
uch automatisch gegenüber der Erstfassung anders, und ıne An N} beiden Fas-
SUNSCH 1st eben ıne solche, die Calvın der Zweıitfassung vorgenoMMeN hat Die

Au scheıint be1 der Letztbearbeıtung nıcht noch einmal eingesehen haben So
kommt (SO weıt 1C. 65 1mM einzelnen verfolgen konnte) das Klammerzeichen eigentlich
NUur ann ZUr Anwendung, wenn angezel werden soll; Calvın innerhalb VO  $ Ver-
besserungen der gegenüber der Au (a) anläßlich der Letztfassung nocheinmal
Eingrifte vorgenommM CN hat Dafür ware ‚War uch das Zeichen C) korrekt, ber mıiıt e1-

beitsprozefß noch plastıscher VOTner eigenen Kennzeichnung wiırd dem Leser dieser Ar
ehend VOI, scheint blofßAugen geführt. Kommt das Zeichen darüber hinausS}Bereinigungen VO  3 Drucktfeern der Aufl pC War der Druckfehler noch

nıcht in der Aufl passıert, stellt dessen Korrektur Ja die ufl zwangsläufig wıeder
her 1)as sınd ber außerliche Kleinigkeiten, sS1e kommen uch NUur selten VO  $ Zu be-

da{ß Parker sıch nıcht be] orthographischen Unregelmäßigkeiten aufhält.grüßen 1St,
Besonders verdienstvoll 1st der Nachweıs aller Zıtate un! erweıise Calvıns. Das wırd

das weıtaus Mühevollste der Erstellung dieses Bandes_ BCWESCH se1in. 1)as Buch ent-

hält außer eiınem Bibelstellen- un Namensregister e1in Begriffsregister, das nıcht Ur

PE Nachschlagen thematischen Gesichtspunkten, sondern uch ZuUr Ertor-
rachgebrauchs Calvıns ausgezeichnete Hılte eıstet. 50 kann diese Ausga-schung des

Arbeıt u kommen. Man iıstbe der theo ogisch-historischen und exegetischen
t1 ediert erhältlich 1St Es 1st Ja iWwasankbar, dafß eın wichtiges Werk U  - sorgfäl

außerordentlich Merkwürdı und Beunruhigen CS, W1€E weitgehend der Protestantıs-
INUuS meınt, hne Beratung rch Calvıns Oommentare auskommen können. Wennd;  5

nıcht unbescheiden ware, möchte InNnan wünschen, dafß solche Ausgaben uch VO  3

deren 1n ihrer Entstehungsgeschichte komplizierten Werken Calvıns, die sachlich gC-
altvoll un!: 1in unserer modernen Problemlage hilfreich sınd, vorgelegt werden (ich
denke €l etwa den Ommentar ZUr Apostelgeschichte).

Münster Dıieter Schellong

Meujering, Calvın wiıider die Neugierde. Eın Beıtrag Zu Ver leich
zwıschen reformatorischem und patrıstischem Denken Bibliotheca umnad-

nıstıca reformatorica, ME de Graaf, Nieuwkoop 1980 + 72 Ln
HEF1 59
Der Leidener Patristiker hat in eiınem sehr ausführlichen Essay eın Thema behandelt,

das analog 1st Oberman s  - CJontra curı0sıtatem (1974) Nur hat dieses
Thema auf Jjer Theologen zugespitzt. Das reformatorische Denken im Untertitel ISt
Calviın’s, das patristische 1st Irenaeus’ Tertullian’s und besonders Augustin’s Denken.
Im ersten Kapitel beschreıibt das Wesen der Neugierde un: die Maßstäbe, die aNnSC-
legt wurden, die renzen 7zwischen richtiger Kenntnıis un Neugierde ziehen
können. Be1 Irenaeu und Calvın w ar das die Heılıge Schriftt, bei Tertullıan die regula
tıdeı, für Au stin W arlr die Grenze flexibel, weiıl ihm das fortwährende Suchen der
Wahrheit WIC t1 WAaFr. Augustin W ar also der zumeıst spekulatıve Theologe.

Der Vertasser ann die Gotteslehre (Sein Gottes, Schöpfung, Erwählung) un! dıe
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Christologie (Zeıt der Erscheinung, Person und Werk Chrıistı) gewählt als konkrete
Beıs jele, denen den Ausgangspunkt verdeutlicht. Calvın, eın „bıblızıster Reduk-
LOr patrıstischen Theologıe“ stand Irenaeus nächsten, obgleic konse-
quenterer Biıblizist WAar als der Kırchenvater. Seıine Haltung Augustın W al ambiıva-
lent. Wıe allgemeın bekannt, hat der Retormator Augustin’s Gnadenlehre bewundert.
ber hat dessen platonische Spekulationen abgewiesen.

In seiınen Schlufßbetrachtungen zeıgt der Vertasser sıch systematisch sehr interessıert.
Dıie Frage bleibt, ob das Denken des Genter Reformators 1n SCINCT geschichtlichen
Entwicklung enügend 1Ns Auge gefaßst hat Von Tertullıan Sagl 5 „Tertullians Ansıch-
ten sınd Jjeweı weıtgehend davon abhängig, mıiıt welchen Gegnern sıch auseinander-
setzt“ (37) KOönnte InNnan dasselbe nıcht uch VO Calvın sagen? Zeıigen dessen Erweıte-
rungen in der etzten Ausgabe der Institutio 355 über die Trinitätslehre nıcht eine
derartige Entwicklun in seınem Urteıl ber dıe klassısche Terminologie? Man braucht
NUur lesen, Ww1e Ca VvVıin die Anwendung des Begriffs PCrSONa die haereticı VL

teidigt (I, 13,3) un! sıch ann O: auf das bekannte Wort VO  S Augustıin erulft, der
VO Wort hypostasıs S  > „necessıtate fuisse hanc propter humanı
eloquı in inopl1am, NO exprimeretur quod eST; sed Lacereitiur quomodo
tres sınt, Pater, Filius Spirıtus"” [ 1393 Fıne derartige Verteidigung der klassıschen
Begriffe braucht Inan nıcht 1n Abzug VO  - alvın’s Abneigung jegliche Spekula-
tıon bringen.

NyenhuisGroningen

Christiaan de Jonge, De irenısche ecclesiologıe Va Francıscus Junıius
5 — Wırch Englısh SUMMATTY , Bibliotheca Humanıstica Reformatorica,
Vol S  >< Nieuwkoop: de Graat 1980 116
Dieses Buch 1st eine der theologischen Fakultät der Reichsuniversität Leiden ZeC+

legte Doktorarbeıit. Über Francıscus Junius ist eigentlich wenıg geschrieben. Dıie un!
für sıch gediegenen Arbeiten VO: eıtsma (1864) und Cuno (1891) sınd eral-
LEr Venemans hat mıit seıner Doktorarbeıt Brüssel 9 Francıscus Junius
zyun Eırenıcum de Dace ecclesiae catholicae, eiınen Ansatz gemacht. De Jonge hat
dessen Thema kirchengeschichtlich erweıtert un: theologiegeschichtlich vertieft.

Nach einer kurzgefaßsten Biographie des Franzosen, der Jura, klassische rachen
un! Theologie studıerte, Pfarrer iın Antwerpen un der Ptfalz War und danach eOlo-
gieprofessor ın Neustadt/Pfalz, Heidelberg un! seit 1592 ın Leiden, olgt ıne Skizze
VO'  - Junius’ Theologıe 1ım Zusammenhang mıiıt der Entwicklung der reformierten Theo-
logıe des Jahrhunderts Interessant 1St hıer, WwW1€e Junius durch das arıstotelısche Den-
ken, besonders durch die arıstotelische Logik, beeinflußt wurde. Eınerseıits zeıgt seıneTheologie Verwandtschaft mıiıt der ersten retormatorischen Generatıon, andererseıts
deutet s1ie vorwarts auf die Scholastik des Jahrhunderts

Im Rahmen VO Junius’ Ekklesiologie, die nıcht sehr orıgınell scheıint, und VO  e se1-
nen Ideen über das Verhältnis zwischen Kırche und Obrigkeıt in seiner Auffassung
des Gesetzes wird der lex naturalıs 1e] Raum SC eben beschreibt der Vertasser Ju-
1US  > Irenık Bezugnahme auf seın Le Paıisıb Chrestien (1592); die N: anla-

lysiert. uch 1er stellt Junius’ Auffassungen 1ın den Rahmen der Irenik des Jahr-
hunderts (Castellio, Acontıius, Coornhert ia,) Wıe Calvın meınte uch dieser Calvi-
nıst, dxe eıne Kırche da anerkennen können, die Fundamentalartikel des christ-
lıchen Glaubens aufrechterhalten wurden. De ONSC macht übrigens nıcht klar, ob Ju-
Nnıus neben Christologie und Trinitätslehre AauCcC die Rechtfertigungslehre dazu rechne-

Man bekommt den Eindruck, da: die renzen der Kırche weıterZ als der
Genter Retormator. Der Vertasser hat sıch in seınen Mitteilungen über Junius’ Korre-
spondenz mıiıt den englischen Brownisten in Amsterdam, worüber schon früher 1im
Nederlands Archief007 Kerkgeschiedenis, LIX Aö 133—1459, ausführlich be-
richtet hat, sehr beschränkt.

Nach einer Beschreibung VO  n Junius’ Polemik römische und antıtrınıtarısche


